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FRIEDRICHSHAFEN (sz) - Ein bislang
unbekannter Zeuge hat die Poli-
zei am Donnerstag kurz nach 15
Uhr über eine Verkehrsunfall-
f lucht in der Hans-Böckler-Straße
informiert. Bei der Überprüfung
konnten die Beamten einen be-
schädigten roten VW feststellen,
der am Straßenrand geparkt war.
Vom Verursacher, der sich nach
dem Spiegelstreifer offenbar
nicht um den Schaden geküm-
mert hatte und davongefahren
war, als auch vom Mitteiler, der
den Unfall mutmaßlich beobach-
tet hatte, fehlten jede Spur. 

Der Zeuge und weitere Perso-
nen, die sachdienliche Hinweise
geben können, werden gebeten,
sich unter Telefon 07541/7010 bei
der Polizei Friedrichshafen zu
melden.

Zeuge einer
Unfallflucht gesucht

FRIEDRICHSHAFEN (sz) - Ein 51-jäh-
riger E-Scooter-Fahrer ist am Don-
nerstagabend in der Manzeller
Straße mit einem Auto zusam-
mengestoßen. Laut Polizeibericht
zog er sich dabei leichte Verlet-
zungen zu. 

Der Mann war stadteinwärts
auf der falschen Straßenseite auf
dem Gehweg unterwegs. Mut-
maßlich aufgrund eines Defekts
der Bremsen touchierte er die
Front eines Mercedes, der an der
Einmündung der Virchowstraße
zum Stehen gekommen war. In
der Folge stürzte der 51-Jährige
zu Boden und musste zur weite-
ren Untersuchung vom Rettungs-
dienst ins Krankenhaus gebracht
werden. Am Auto entstand nach
Schätzung der Polizei ein Scha-
den von rund 1000 Euro.

E-Scooter kollidiert
mit Auto

IMMENSTAAD - Betrüger versuchen
mit immer raffinierteren Ma-
schen, Menschen ihr Geld abzu-
nehmen. Dass zwei Senioren nach
Schockanrufen ihr Erspartes tat-
sächlich Kriminellen aushändi-
gen wollten, haben Kerstin Horn-
stein und Lisa Müller von der Spar-
kassenfiliale in Immenstaad ver-
hindert. Beide wurden jüngst mit
dem Zivilcouragepreis des Boden-
seekreises ausgezeichnet.

Kerstin Hornstein arbeitet seit
mehr als 30 Jahren für die Spar-
kasse. Schockanrufe habe es frü-
her nicht gegeben, erzählt Horn-
stein, die heute Geschäftsstellen-
leiterin der Sparkasse Salem-Hei-
ligenberg in Immenstaad ist. Erst
in den vergangenen Jahren sei das
Phänomen aufgekommen – auch
in der Gemeinde am Bodensee.

Ihre Mitarbeiterin Lisa Müller
(27) stand am Schalter, als eine 90-
jährige Dame um eine Bargeldab-
hebung in Höhe von 40.000 Euro
bat. Ihr liege ein günstiges Ange-
bot für eine Küche vor, die sie in
bar bezahlen wolle. „Wir haben
das Geld gar nicht da“, sagte die
Bankmitarbeiterin, um heraus-
zufinden, wie die Kundin rea-
giert. „Sie war anders drauf als
sonst, sie hat nicht so offen ge-
sprochen“, berichtet Müller. Die
beiden seien ins Büro gegangen
und Müller habe hartnäckig
nachgefragt, um welche Anschaf-
fung es sich genau handele. Ein
Angebot für die Küche konnte die
Dame nicht vorlegen. 

Müller holte ihre Chefin Kers-
tin Hornstein hinzu. Die 90-jähri-
ge Kundin habe oft längere Zeit
nichts gesagt und überlegt, was
sie erzählen soll, so Hornstein.
Das sei typisch für Schockanrufe,
denn die Betrüger impften ihren
Opfern ein, dass vom „wirkli-
chen“ Vorgang keiner etwas er-
fahren dürfe. Dieser bestehe häu-
fig darin, dass Familienmitglie-
der angeblich Unfälle verursacht
hätten und diese nur durch eine
Kautionszahlung freikämen. Und

wenn jemand davon erfahre, sei
die Freilassung gefährdet. Diese
Geschichte hatten die Betrüger
auch der 90-Jährigen erzählt.

„Kautionszahlungen gibt es in
Deutschland nicht“, erinnert
Müller. Aber Schockanrufe sind
darauf ausgelegt, dass die Opfer
nicht mehr rational denken kön-
nen. Die Menschen stünden tat-
sächlich unter Schock – schließ-
lich scheint das Wohlergehen ih-
rer Familienmitglieder auf dem
Spiel zu stehen. 

Am Ende überwog bei der Da-
me dann doch das Vertrauen in
die Bankmitarbeiterinnen. Diese
begleiteten sie zum Polizeiposten
Immenstaad, wo sie den Beamten
den Fall schilderten. 

Ein zweiter Fall in Immenstaad
endete auch beim Polizeiposten.
Ein 86-Jähriger klopfte an die Bü-
rotür von Lisa Müller. In der einen
Hand hatte er ein Handy, in der
anderen sein Sparbuch, berichtet
Müller. Die Betrüger hätten mit-
gehört, was in der Bankfiliale pas-
siert.

60.000 Euro wollte er abheben.
Der Senior sei schneller über-
zeugt gewesen als die Dame, dass
es sich um einen Betrug handelte
– auch wenn er zweifelte: „Was,
wenn es wirklich ein Unfall ist?“
Dagegen half ein Argument, das
der Senior gelten ließ: Die Polizei
könne nachschauen, ob ein Un-
fall passiert ist. Bei jeder größeren
Bargeldabhebung fragen die

Bankangestellten mittlerweile
nach, worum es geht, so Horn-
stein. Auch bei Zahlungen ins
Ausland. „Man muss sich recht-
fertigen für die Frage“, sagt Horn-
stein. Und dabei eine Grenze zu
ziehen, sei gar nicht so leicht, be-
richtet Müller. Sind etwa 3000 Eu-
ro schon eine verdächtige Sum-
me?

Wenn die Kunden letztlich auf
die Abhebung beharren, können
die Mitarbeiterinnen ihnen das
nicht verbieten. So wie ein älteres
Ehepaar aus Meersburg, das Op-
fer eines Betrügers wurde. In
mehreren Abständen hoben die
beiden insgesamt rund 35.000 Eu-
ro ab, so Hornstein – Geld, das sie
nie wieder gesehen haben.

„Betrug ist dauernd Thema in
der Ausbildung“, sagt Müller, die
ihre Lehre bei der Sparkasse ab-
solviert hat, mittlerweile aber
für ein Industrieunternehmen
arbeitet. 

Auch wenn die Betrüger im-
mer neue Maschen erfinden – ob
beim Onlinebanking oder bei der
Telefonüberweisung. „Der erste
Blick reicht oft nicht.“ Etwa, als
eine Überweisung per Post ein-
ging, auf der die Unterschrift
draufkopiert wurde, erzählt
Hornstein. Und so bleiben Müller
und Hornstein auch in Zukunft
wachsam – jetzt können sie sich
erst einmal über den Zivilcoura-
gepreis des Bodenseekreises
freuen.

Zwei Schockanrufe, zwei wachsame Bankangestellte 

Von Simon Federer
●

Ein 86-Jähriger betrat mit dem Sparbuch in der einen Hand und dem Mobiltelefon in der anderen Hand die Sparkassenfiliale in Immenstaad – mit einem Betrüger am
Apparat. Die Mitarbeiterinnen Lisa Müller und Kerstin Hornstein (von links) bemerkten die Betrugsmasche. FOTO: SIMON FEDERER

Kerstin Hornstein und Lisa Müller aus Immenstaad erhalten den Zivilcouragepreis des Bodenseekreises

Seniorenfasnet 
startet um 13.30 Uhr
FRIEDRICHSHAFEN(sz) - Am Sonn-
tag startet die Seniorenfasnet im
Graf-Zeppelin-Haus. Die findet
nicht wie wir berichteten um 15
Uhr statt, sondern schon um
13.30 Uhr. Der Saal ist ab 12.30
Uhr geöffnet. Veranstalter der
Seniorenfasnet ist der Elferrat
im Verein zur Förderung des
Volkstums Friedrichshafen.

Haarschnitt im 
Rahmen der Vesperkirche 
FRIEDRICHSHAFEN(sz) - Vom 18. bis
25. Februar findet in der Arche
St. Columban die zweite ökume-
nische Vesperkirche statt. Am
25. Februar besteht auch die
Möglichkeit zu einem kostenlo-
sen Haarschnitt. Den erhält aber
nur, wer einen von Streetwor-
kern im Vorfeld an Bedürftige
ausgegebenen Gutschein hat.

So stimmt’s
●

Gemeindeversammlung 
in der Erlöserkirche
FRIEDRICHSHAFEN (sz) In der Er-
löserkirche, Lilienstraße 15,
findet am Sonntag ab 11 Uhr
eine Gemeindeversammlung
statt, bei der die weitere Ent-
wicklung der Gesamtkirchen-
gemeinde diskutiert werden soll.
Der Gottesdienst beginnt um 10
Uhr und wird vom Projektchor
unter der Leitung von Susanne
Wolpold mitgestaltet.

Kurz berichtet
●

BODENSEEKREIS - Die Kormoran-Po-
pulation vor allem am Bodensee
hat erneut den Landtag in Stutt-
gart beschäftigt (wir berichteten
bereits kurz). Am Ende der Debat-
te stand die Forderung, die Zahl
der Vögel wirksam zu begrenzen
sowie Fischern und Betreibern
von Aquakulturen Entschädigun-
gen zu zahlen, wenn ihnen Ver-
dienst durch Kormorane entgeht.

Baden-Württembergs Landes-
regierung soll einen Zeitplan für
das weitere Vorgehen erarbeiten.
Das verlangen alle Landtagsfrak-
tionen von Umweltministerin
Thekla Walker (Grüne). Einen
entsprechenden Antrag verab-
schiedeten die Abgeordneten der
Regierungsparteien Grünen und
CDU, aber auch die Oppositions-
parteien AfD, SPD und FDP am
Mittwoch in Stuttgart.

Die zuständige Landesumwelt-
ministerin Thekla Walker sagte
dazu, man befinde sich bereits
auf einem guten Weg, um das Pro-
blem zu lösen. „Es geht jetzt dar-
um, dass wir ein internationales
Kormoran-Management auf den
Weg bringen“. Ohne solche Ab-
sprachen mit den übrigen Boden-
see-Anrainern seien Maßnahmen
nicht sinnvoll. „Wir prüfen auch,
ob Eingriffe in Brutkolonien
rechtlich möglich sind“, so Wal-
ker.

Seit Jahren wachsen die Kor-
moran-Kolonien am See stark. So
zählte die Landesanstalt für Um-
welt (LUBW) 2022 rund 1780
Brutpaare im Südwesten, 1200
davon am Bodensee. Das bringt
Probleme für den Fischbestand
im See, für die Berufsfischer und
das gesamte Ökosystem mit sich.
Insgesamt sind das 500 mehr als
zwei Jahre zuvor. Die größten Ko-
lonien liegen am Bodensee. Hin-
zu kommen durchziehende Vö-

gel und einzelne Kormorane, der
Bestand gesamt wird allein am
baden-württembergische Boden-
see-Ufer auf 6000 Tiere geschätzt.
Sie fressen pro Jahr rund 300 Ton-
nen Fisch, ihr Kot zerstört Bäume
und Vegetation. Welche Auswir-
kungen das auf Fischbestand und
das gesamte Ökosystem am See
hat, ist laut mehrerer Studien
nicht genau zu beziffern - doch
das es in Teilen problematische
Konsequenzen etwa für andere
gefährdete Arten gibt, ist unbe-
stritten.

Wie man die Population be-
grenzt, ist dagegen seit Jahrzehn-

ten Streitpunkt vor allem zwi-
schen Naturschützern und Be-
rufsfischern. Zuletzt hatten sich
die beteiligten unter Moderation
der grün-schwarzen Landesregie-
rung auf ein Positionspapier geei-
nigt - das am Ende aber Natur-
schutzverbände doch ablehnten.
Aus ihrer Sicht ist eine massive
Reduzierung der Kormoran-Kolo-
nen nicht notwendig.

Die FDP im Landtag hatte da-
her wissen wollen, wie es mit den
Kormoranen weitergeht und das
Thema auf die Tagesordnung des
Landtags gesetzt. Die Regierungs-
fraktionen von Grünen und CDU

einigten sich daraufhin auf einen
eigenen Antrag an die Landesre-
gierung, dem sich dann auch die
Oppositionsfraktionen von FDP
und SPD an. Die Abgeordneten
fordern darin einen Zeitplan für
das weitere Vorgehen. Außerdem
soll eine EU-Richtlinie auch in Ba-
den-Württemberg umgesetzt
werden. Diese eröffnet den Bun-
desländern die Möglichkeiten, Be-
rufsfischern und Besitzern von
Aquakulturen vom Kormoran
verursachte Verdienstausfälle zu
ersetzen. Doch bislang nutzt Ba-
den-Württemberg diese rechtli-
che Möglichkeit nicht.

Der FDP-Abgeordnete Klaus
Hoher kritisierte: „Die Landesre-
gierung hat beim Kormoran-Pro-
blem lange nach Vogel-Strauß-
Manier den Kopf in den Sand ge-
steckt“. Es sei aber gut, dass es
nun auch von den Regierungs-
fraktionen mehr Druck in der Sa-
che gemacht werden. „Der Kor-
moran ist ein schützenswerte Vo-
gel, aber wenn er zur Plage wird,
muss man etwas unternehmen“,
forderte Hoher – auch und ganz
besonders im Interesse der Be-
rufsfischer.

Für die CDU ist der Kormoran
mittlerweile ein „Problemtier“
geworden, so die Unions-Abge-
ordnete Sarah Schweizer. Er be-
reite Menschen und anderen Tie-
ren Schwierigkeiten. „Ich erwar-
te von der Landesregierung, dass
bis zum Ende der Brutsaison, also
noch vor der parlamentarischen
Sommerpause, Lösungen vorlie-
gen.“

Der SPD-Politiker Hans-Peter
Storz nahm vor allem die Situati-
on der Berufsfischer in den Blick.
Der Kormoran trage dazu bei,
dass die Fischbestände schwän-
den. „Die Zahl der Berufsfischer
geht rapide zurück. Dieser Beruf
stirbt leise, die Fischer werden ir-
gendwann einfach nicht mehr da
sein. Das ist traurig“, sagte Storz.
Dennoch stimme seine Fraktion
dem Antrag von Grünen und CDU
zu, er sei ein Schritt in die richtige
Richtung. 

Aus diesem Grund votierte
auch die AfD dafür. Es sei seit Lan-
gem klar, dass der Kormoran mas-
sive Probleme verursache. „Sie
weisen auf Jahren auf das Pro-
blem hin, konkrete Lösungen be-
nennen sie nicht“, sagte der AfD-
Abgeordnete Bernhard Eisenhut
in Richtung der FDP. Auch die Re-
gierung habe nur Gespräche ge-
führt, ohne zu handeln. Das müs-
se sich dringend ändern.

Landtag fordert rasche Begrenzung der Kormoran-Population
Ministerien sollen außerdem Entschädigungen für Fischer ermöglichen

Hunderte Kormorane fliegen in auf diesem Archivild vor Kressbronn in einem großen Schwarm über den See, um sich mit
anderen Schwärmen zu sammeln. Die Zahl der Tiere steigt immer weiter an. Nun soll Baden-Württembergs Landesregie-
rung einen Zeitplan für das weitere Vorgehen erarbeiten. FOTO: FELIX KÄSTLE/DPA

Von Katja Korf
● Ein 51-Jähriger touchiert mit seinem

E-Scooter ein Auto und stürzt zu
Boden. SYMBOLFOTO: BRITTA PEDERSEN/DPA


